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Anklage gegen Johanniter-Chefarzt Karl-Heinz Schoppmeier
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Die Mitarbeiter im
Johanniter-Kran-

kenhauses sind be-
stürzt über den Frei-
spruch für Thomas
Wt esahl

	

und
f ten endgültig
um dien , )Etuf des Hau-
ses. W,}+e aber sehen
die „5~>Geesthachter
Büret den Fall? Die
,bz" hat sich in der
Bergedorf er Straße

Bestürzung unter den
Patienten und Angestellten
Von Kerstin Becker

Geesthacht . Von außen
wirkt der komfortable Neu-
bau des Johanniter-Kranken-
hauses freundlich und ruhig .
Patienten sitzen auf der son-
nigen Terrasse der Cafeteria .
Doch hinter den Kulissen bro-
delt es . Für Patienten und
Personal gibt es nur ein Ge-
sprächsthema : Der Frei-
spruch für Thomas Wüppe-
sahl im Beleidigungsprozeß .
Aber damit sind Wüppe-

sahis Aktionen gegen das
Krankenhaus nicht beendet .
Jetzt ist die nächste Bombe
geplatzt : Der Bundestagsab-
geordnete hat den Chefarzt
Dr. Karl-Heinz Schoppmeier
und einen weiteren Kollegen
wegen fahrlässiger Tötung ei-
nes 27jährigen Mannes ange-
zeigt. Die Staatsanwaltschaft
in Lübeck ermittelt .
„Ich habe diese Neuigkeit

aus den Zeitung ectahten"
sagt Dr. Schoppmeler, „unc
sehe der Sache gelassen ent-
gegen. Ich erinnere, mich ge-
nau an den Fall . Der Patient
ist nach meiner Oberzeugung

nach allen Regeln der ärztli-
chen Kunst behandelt wor-
den. Im übrigen Ist der Mann
vier Monate nach der Verle-
gung in ein anderes Kranken-
haus gestorben ."
Der Chefarzt hätte noch

manches hinzuzufügen. Aber
zum einen bindet ihn die
ärztliche Schweigepflicht.
Zum anderen Ist er nach den
Erfahrungen der vergange-
nen vier Jahre vorsichtig ge-
worden. „Wir haben über-
haupt keine Möglichkeit, uns
gegen die Rufmord-Kampag-
ne zu wehren" sagt der Arzt .
„Jeder öffentliche Hinweis
auf Positives im Johanniter-
Krankenhaus Ist uns ''erbo-
ten, weil er als Werbung aus-
gelegt werden könnte ."
Das beschäftigt auch den

Geschäftsführer Jörg
Wuschansky: „Zur Zeit ist das
Johanniter-Krankenhaus

noch voll ausgelastet . Aber
von den Ärzten hören wir oft,
daß Patienten seit der Wüp-
pesahl-Kampagne gegen un-
ser Haus verunsichert sind ."
Der Kuratoriums-Vortsli-

Wer viel arbeitet, macht auch viele Fehler"
umgehört . Die Mei-
nungen der Geest-
hachter waren ge-
teilt. Beinahe jeder
der Befragten sagte,
es gäbe in jedem
Krankenhaus etwas
zu bemängeln .
„Wer viel arbeitet,

macht viele Fehler",
sagte Ulrich Schwei-
ger, „ich finde es aber
richtig, daß auch Ärz-

te mal von ihrem
Thron gestoßen wer-
den Dieser Meinung
Wal auch Günter
Sander . Aber er sagt
auch : Der W üppe-
sahl überiteht . Das
nützt dann' keinem
mehr Für mich ist
die Affäre kein
Grund, das Johanni-
ter-Krankenhaus zu
melden ."

zende Hermann von Wiss-
mann räumt ein, daß es „kei-
ne gute Entscheidung war",
auf Wüppesahls Flugblätter
mit einem Prozeß zu reagie-
ren: „Aber niemand konnte
vor vier Jahren ahnen, daß
sich die Sache so lange hinzie-
hen und so enden würde ."
Entsetzt über die Entwick-

lungen sind auch die Mitar-
beiter des Hauses . „Unsere
Schwestern müssen sich
schon im Bekanntenkreis da-
für rechtfertigen, hier zu ar-
beiten", sagt Günther Krause
vom Personalrat, „aber nicht
nur die Krankenhausleitung
und die Ärzte, sondern auch
die anderen Mitarbeiter ste-
hen voll hinter den von Wüp-
pesahl angegriffenen Ärzten .
Die Solidarität untereinander
ist gewachsen ." Die Zeugen,
die im Prozeß Mißstände be-
stätigt hatten, „haben das
Haus längst verlassen", sa
Hermann von W issmann . „
warten jetzt die schriftliche
Urteilsbegründung ab, bevor
wir uns weitere Schritte
Überlegen", sagt Wuschansky .

Andere Bürger
konnten sich zwar
gut vorstellen, daß
Wüppesahls Anschul-
digungen nicht völlig
unbegründet sind .
Aenat>z K~1zmi~~ezsprach aus, was alle
dachten : „Ob die
Vorwürfe stimmen
oder nicht: Von der
Kampagne bleibt et-
was hängen ."
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